
2. Abtheilung. 2. Kapitel. 

Die Dbere Weirhlel. 
Prenmszamindung bis Sanmindung.) 

I. Stromlauf und Stromthal. 

Die Obere Weichjel bildet die Fortfegung der Kleinen Weichjel von der 
Przemszamindung bis zur Mindung des San. Bis Nepolomice gehören auf 
103,0 km Länge ihre beiden Ufer zu Defterreich; von da ab bildet auf 184,9 km 

Länge ihr Lauf die Neichsgrenze zwifchen Defterreich und NAußland, biS der 
Strom unterhalb der Pegelftelle Chwalowice (x.) und oberhalb Zamwichoft (L.) 
bei Km. 287,9 vollftändig in das Nuffische Neich eintritt. Die Kilometrivung 
beginnt an der Przemszamündung. Sie ftimmt wegen der neuerdings erfolgten 
natürlichen und fünftlichen Veränderungen mit der vorhandenen Lauflänge zwar 
nicht genau, aber doch in der Hauptfache überein. Wie in der Gebietsbejchrei= 
bung (vergl. ©. 31) bemerkt wurde, gehirt bis Krakau nur das Stromthal dem 
Flachlande an; exit von dort ab gewinnt diefes allmählich bedeutend an Breite. 
Die 78,5 km lange Strede Przemszamündung—sStrafau bezeichnen wir daher als 
Oberlauf der Oberen Weichjel. Ein zweiter Abjchnitt, der Mittellauf, wird 
durch die Mündung des Dunajee abgegrenzt, des wichtigjten Hochwafjerfluffes im 
ganzen Weichjelftromgebiet; die Länge des Mittellaufs beträgt 81,9 km. Der 
als Unterlauf bezeichnete dritte Abjchnitt mit 119,2 km Länge bis zur Miün- 
dung des San wird durch die Wislofamindung in zwei Theilftreclen getrennt, 
von denen die obere 66,4, die untere 52,8 km Länge bejigt. Unterhalb der 
Sanmindung gehört das rechte Ufer noch auf 8,3 km Länge zum öfterreichifchen 
Kreonlande Galizien. Die Befchreibung des Stromlaufs und Stromthals erfolgt 
für jede Hauptftrede befonders, um ihre natürliche Eigenart möglichft Klar ver- 
anfchaulichen zu können. Beim Abflußvorgange empfiehlt fich dagegen eine ge- 
meinfame Betrachtung der ganzen Oberen Weichjel, da fir uns weniger das ört- 
liche Verhalten des Stroms, als vielmehr feine Einwirkung auf die zu Deutjchland 
gehörige Untere Weichjel von Wichtigkeit ift. Sm legten Kapitel diefer Abtheilung 
find daher die Hochwafjer- und Eisverhältniffe des Hauptftromes oberhalb unferer 
Neichsgrenze und der wichtigjten Nebenflüffe der Oberen Weichjel im Zufammen- 
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ange dargeftellt worden. Bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje 
unterfcheiden wir diejenigen, welche fich auf den Stromlauf (Steombauten, Wajfer- 
verkehr, Fifcherei) beziehen, von denen des Stromthals (Eimdeichungen, Ent- 
wäfferungen, Abflußhinderniffe, Brücenanlagen). Die Abjchnitte IA bis © des 
vorliegenden Kapitel behandeln die natürlichen Zuftände des Stromlaufs und 
Stromthals in jeder der drei genannten Hauptitrecen des Stromes, Abjchnitt II 
den Abflußvorgang, IITA die Wafjerwirthichaft im Steomlaufe, TILB diefelbe 
im Stromthale. Diefe beiden legten Abjchnitte enthalten auch eine überfichtliche 
Darftellung der Flußbauten, Eindeichungen und Entwäfjerungsanlagen an den 
Nebenflüffen der Oberen Weichjel. 

f} 

IA. Oberlauf der Oberen Weidjfel. 
Premszamindung—&rakau.) 

1. Weberfiht. Grumdrif- und Gefällverhältnifie. 

Das Steomthal bildet eine Einjenfung zwischen dem vorfarpathifchen Hügel- 
lande und der Polnischen Platte, die nach Krakau hin gleichfalls in hügeliges 
Gelände übergeht. Der Strom felbjt hat, bejonders unterhalb der Przemsza- 
mündung und oberhalb Ezernichum, ftärferes Gefälle als im Unterlaufe der Kleinen 
MWeichjel, befommt auch durch Aufnahme der Gebirgsflüffe Sola und Sfawa, 
welche viel Schotter und große Hochwaffermafjen hinzu bringen, ein wieder mehr 
an das Verhalten der Gebirgsflüfje erinnerndes Gepräge, tjt aber doch als Flach- 
landftrom zu bezeichnen. Wie bei dem Oderftrome, ruft diefer Widerfpruch 
zwifchen dem Abflußvorgange und der Geftaltung des Stromlaufs und Strom: 
thals für die Niederungsbewohner recht nachtheilige Erjcheinungen hervor. 

Sn der eriten, nur 1,78 km langen Strede bis zur Solamündung war 

das Weichjelbett früher durch die aus der Przemsza eingetriebenen großen 
Sandmafjen verflacht, übermäßig breit und von niedrigen Ufern eingefaßt. 
Weiter unterhalb find die natürlichen Ufer meijt hoch, wenn auch nur felten völlig 
hochwafjerfrei. Das Bett it gewöhnlich gefchloffen, mit Schotter bedecdt und 
troß der vorgenommenen Begradigungen noch immer reich an Krümmungen. Bei 
Tynjee, Bjelany, Pychowice, Zwjerzynjec und am Wawel hat fich der Strom in 
den YJurafalf eingefchnitten, der auch ftellenweife in feiner nächiten Nähe malerifch 
jchöne Felsbildungen aufweiit, bejonders bei Tynjec. ndeffen ift der Durch: 
bruch der Weichjel durch den Jura nicht als ein Werk des Stromes aufzufafien, 
fondern als eine von den älteren Ablagerungen vorgezeichnete Ainne. Nach den 
Unterfuchungen von Tiege („Die geognoftifchen Verhältniffe der Gegend von 
Krakau", Zahrb. d. £. £. geologischen Neichsanftalt, XXVI. Band, ©. 599) be- 
weist die Lagerung des Mivcän, daß die Trennung der Suraplatte in einzelne 
Stüce bereits vollzogen war, al8 die tertiären Gemwäfjer fich in die Zwifchen- 
räume zwijchen den einzelnen Erhebungen hineindrängten, und die Weichjel hatte, 
als fie fpäter über das durch die tertiären Neubildungen beveckte Land floß, nicht 
mehr nöthig, die Jurafalke durchzufägen. Allerdings ift die Exrofion dann wieder 


